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Eine schwierige Anleihe
Von John K . Newnbam

Biggs schüttelte den Kopf. „Bedaure "
, sagte er. ..augenblicklich

kann ich dir leider nicht aushelsen .
"

„Nicht einmal mit zehn Pfund ?" siebte George Brown . „Ich
brauche das Geld Io furchtbar dringend . Mit zebn Pfund ist mir
gebolfen. Kannst du es nicht doch zuwege bringen ?"

Biggs zögerte. „Zebn Pfund ? Brauchst du sie wirklich Io not¬
wendig ?"

„Schrecklich notwendig "
, sagte Brown . „Und dann bist du mir

doch auch diesen Betrag schuldig . Das scheinst du zu vergeffen .
"

.Nun gut . Ich will mein Möglichstes tun . Du bekommst das Geld
noch in dieser Woche .

"
„Vielen Dpirk , mein Lieber !"

„Nicht der Rede wert ."
Und Biggs machte sich auf den Weg. um seinen alten Freund

Smitb auszusuchen . „Grüß dich Gott , alter Bursche "
, sagte er , „du

erinnerst dich doch noch an die zehn Pfund , die du mir schuldig
bist? . . .

" Smitb nickte. „Ja — und . . . ?“

„Und? Ich brauche das Geld so dringend . Kannst du es mir nicht
zurückgeben ? Es ist wirklich sehr dringend .

"
Smith zog seine Brieftasche hervor und entnahm ihr zwei Zebn-

Ichillingnoten. „Das ist mein ganzer Besitz. Wenn dir damit gedient

„Nein . Kannst du wirklich nicht die zehn Pfund beschaffen ? Du
hast mir doch versprochen , sie mir in einigen Tagen zurückzugeben .

"

„Gut !" erwiderte Smith schickiaisergeben . „Du brauchst sie doch
nicht augenblicklich ?"

„Nein , aber unbedingt noch in dieser Woche !"

„Also schön ! Ich werde mein Möglichstes tun . Servus !"

„Servus !"
Eine halbe Stunde später sprach Smith mit Jones . „Du bist mir

noch zebn Pfund schuldig "
, sagte er zu Jones .

„Wirklich? Das bedeutet ja — so nehme ich an — , daß ich dich
jetzt nicht um fünf Pfund anvumven kann, wie es eigentlich meine
Absicht war . Sehr bedauerlich !"

Smitb wurde ärgerlich . „Ich habe deine Redensarten satt . Ganz
im Er » st gesprochen : ich brauche die zehn Pfund wirklich dringend .
Es gabt um Tod oder Leben. Kannst du das Geld nicht doch bis
Ende der Woche irgendwie beschaffen , alter Freund ?"

.
„Na , wenn es wirklich so dringend ist , werde ich mein Möglichstes

tun . Ich werde es schon austreiben .
"

„Also abgemacht?"
„Sicher.

"
Am gleichen Abend besuchte Jones seinen Klub . Als Logan ein¬

trat , stürzte er auf ihn zu . „Einen Augenblick , mein Lieder , wenn
ich dich bitten darf .

"
.Momit kann ich dir dienen ?"
.Mit zebn Pfund " .
„Zehn w—a —a—s ?"
Mit zehn Pfunden , zebn Pfunden grogbritannischer Währung !"

.Zch habe nicht einmal zehn Schilling , geschweige denn zebn
Pfund . Du machst dich wobl lustig über mich ?"

Jones ' Augen funkelten . „Ich brauche zehn Pfund , und du bist mir
zehn Pfund schuldig . Sei doch ein netter Kerl , Logan , >ind hilf
mir aus der Klemme ! Es ist eine Sache von ungeheurer Wichtig¬
keit . Und wenn du mir das Geld nicht gibst , machst du dich am Tode
eines Menschen mitschuldig.

"
„Eine io ernsthafte Sache ?"
„Noch ernsthafter !"

„Also bis wann brauchst du das Geld?"

„Unbedingt noch in dies« Woche . Wirst du es einrichten können?"

„ Hoffentlich ! Jedenfalls mein Ehrenwort , daß ich alles tun werde,
was in meinen Kräften steht !"

Jones ergriff Logans Hand. „Bist doch ein reizender Bursche .
Ich wußte ja , daß man sich auf dich verlasien kann.

"
Am nächsten Tage sprach Logan mit Weston. Weston schüttelte

sein Haupt .
„Aber , wenn ich dir sage , daß ich das Geld haben m u ß .

"

„3dj habe es eben nicht .
"

„Du bist mir doch zebn Pfund schuldig !"
.Möglich . Aber wenn ich das Geld doch nicht habe . . . Wozu

brauchst du es denn so dringend ?"
„Um ein Leichenbegängnis zu bezahlen. Wenn ich das Geld nicht

euftreibe , muß ein Mann in einer Mossengruft beerdigt werden,
seine sieben Kinder müssen hungern , und sein zartes Weib muß bet¬
teln gehen. Es wäre sträflich ^

"
Weston kratzte seinen Kopf . „Nun , wenn es Io ist . . . Ich werde

mein Möglichstes tun !"
„Aber spätestens noch diese Woche !"

Novelle von Louise Echulze -Brück
Eovyright bv Hesse u . Becker Verlag . Leipzig

Sie war inzwischen auch schon einmal wieder auf dem Kirchhof
gewesen . Dort lag das Grab noch so , wie sie es verlassen batte , und
der Busch Hergottsschube war das einzige Lebende darauf . Und sie
hatte lange davor gestanden, lange darauf geschaut .

Nun kam der Versteigerungstermin näher , und der Halfen-Baüer
wurde immer unruhiger , immer zorniger . Es war , als wenn sein
ganzes Denken und Tun sich um den einen Punkt drehte , um die
Aecker und Wiesen, die ihm zukamen und die er doch nicht bekom¬
men sollte . Stundenlang stöberte er im Hause des Halfen -Fritz
umher , dann ging er zum Advokaten- Heiner , steckte lange mit dem
zusammen, kam unwirsch nach Haus . Mit dem Franz war er ganz
auseinander . Und als er nach einer besonders langen Konferenz
mit dem Heiner mit boshaftem Triumph zu Haus verkündigte , daß

. er 's „denen" nun mal ordentlich besorgt bürte , da wurde es noch
schlimmer . An diesem Abend kam der Franz unruhig zur Busche-
Lies . Und als sie ihn mit kurzen Worten abwies — die Lisett
batte sich schon legen müssen , weil ihr in den letzten Tagen der
Doktor frübes Schlafengehen anbesohlen batte — da hatte er , ge¬
drückt und unruhig , gefleht , sie möge ihn doch einmal mit der
Lisett reden lassen : ,,

„ Wenn man das doch derauskriegen könnte ! Mein Vater schwört
Stein und Bein , daß er die Lisett in der Nacht gesehen bat . Das
Tuch mit den roten Streifen bat er wiedercrkannt . So eins ist ja
auch nicht mehr im ganzen Dorf , das weiß ich ja auch wohl. Sagt
doch nur , Vuschê ies , wo kann denn die Lisett nur gewesen sein ?"

Die Busche -Lies wurde heftig. Wer konnte das wissen ? Sie
war vielleicht schon im Fieber aufgestanden, war die Straße hin¬
untergelaufen . Die batte am Abend schon genug geweint und ge¬
jammert über all das , was passiert war . Das war auch genug, um
einen Manschen krank zu machen . Und sie fuhr den Burschen hart
an/ Vielleicht glaubte der gar auch , die Lisett habe was Unrechtes
getan . Dann sollte er nur geben und nie wiederkommrn.

Er verteidigte sich. Mit keinem Gedanken denke er so was . Aber
wenn man das wüßte, da könnt' man doch seinem Vater ganz an¬
ders kommen , Denn der versteife sich immer mehr , der gebe mit
bösen Gedanken um , der wisse gor nicht mrbr aus noch ein vor
Zorn und Boshaftigkeit . Dar gebe noch ein Unglück , wenn das so

M

„Abgemacht ! Was ich tun kann, wird geschehen !"
Und schon am Nachmittag besuchte Weston seinen alten Freund

George Brown , dessen wir uns ja noch erinnern . „Ich brauche die
zehn Pfund , die du mir schuldig bist" , sagte er mit rauher Stimme ,
„ich brauche sie . um eine gänzlich verarmte Familie vor dem Sun -
gertode »u retten !"

Aber er bekam die zebn Pfund nicht . Der Kreislauf hatte sich ge¬
schlossen . Denn George Brown brauchte ja selber zehn Pfund . Und

B"auch er konnte sie nicht bekommen . Denn Biggs suchte rhn '

sten Tage aus . „Es tut mir furchtbar leid"
, sagte er m»

stimme , „ ich kann dir das Geld nicht beschaffen . »O
Freunde ist mir selbst zehn Pfund schuldig und will sie
rückzable« .

" ^
„So ein Schuft !" sagte Brown aus tiefstem Herzensgr̂ "

^
( Berechtigte Ueberletzung aus de« / ‘

ft **
von L « o *

Salpetebadkite*
Von Lolin Roß

„Arme Mädel gibt's , so unglückliche gibt 's . . .
" Mit Begeiste¬

rung sangen die Soldaten im Kuvee, aber was dann folgte, konnte
ich nicht verstehen, so laut kicherten die Jndianermädel ; es mußte
wobl sehr unvassend sein ; denn sie wurden rot , soweit das bei
ihrer braunen Saut überhaupt möglich war ; und stolz und trium¬
phierend sahen sich die Soldaten um und singen das schöne Lied
immer wieder von vorn an.

Allein mit einem Male stockten sie mitten im Vers , cs gab einen
furchtbaren Ruck, alles purzelte durcheinander , der Zug stand. Die
Gleise entlang liefen Leute , bauten einen Apparat aus, warfen
einen Draht über die Telegraphenleitung und fingen an »u tele¬
phonieren .

Ich stieg aus und ging nach vorn . Sehr weit über die Lokomo¬
tive hinaus kam ich nicht . Ein Mazamorra war heruntergebrochen.
Ein unheimliches Bild : ein breiter , wandernder Strom zähen Leh¬
mes , der sich die Hänge beruntcrwälzte . Fast sab es aus wie eine' • ' . AMHeerschau von Ameisen oder wimmelnden Würmern , endlos , un¬
aufhaltsam , unabsehbar.

Arbeiter kamen angelaufen , Scharen von Indianern , Späten und
Hacken über den Schultern , telegraphisch heraufgerusen von La Paz
das man noch unten im Grunde im Abendlicht verdämmern sah .
Sie gruben und hackten , zogen Kanäle , daß das Wasser absloß
und stauten den erhärtenden Schlamm beiderseits der Schienen. Ein
Aufseher probierte , um den Weg abzukürzen, über die Morast ^ e
zu kommen ; bis über die Knie sank er ein . Der Schlamm wollte ihn
nicht wieder sreigeben, wie mit Fesseln hielt er ihn gebunden.
Grauenhaft , wenn einen auf einsamen Ritt in engem Tal die Ma¬
zamorra überfällt . . .

Am folgenden Morgen passierten wir fröstelnd die dichtverschneite
chilenisch-bolivianische Grenze. Dann gings hinunter in rasender
Fahrt , eine Spirale hinunter , in die brennend heiße Wüstenzone
der Provinz Tacna .

Sand , Stein , Staub , nackter Fels , glühend in sengender Sonne .
Keine Pflanze , kein Tier und im Gegensatz zu den Salvetervrovin -
»en weiter im Süden auch kein Mineral . Tacna ist das Symbol
der Unfruchtbarkeit , und dennoch kämpfen drei Nationen blutig um
den Besitz dieser Provinz , beute noch streiten sie sich darum . Noch
war keine Einigkeit um ihre endültige Zugehörigkeit zu erzielen,
und jeden Augenblick kann neu der Krieg ausbrechen, der die kaum
zur Ruhe gekommene Wirtschaft dieser jungen , unruhigen Länder
wieder auf Jahrzehnte vernichten würde . — Mazamorra .

In Arica , der Hafenstadt der Provinz , wächst ein bißchen Grün ,
auf das man sehr stolz ist , und das blauende Meer hilft mit , die
Trostlosigkeit der Landschaft zu überwinden . Vom Dampfer aus
siebt man noch lange den Morro . den Steilfels , den dse Chilenen
im Pazifikkriege stürmten.

„Um des Morro willen und des chilenischen Blutes willen , das
diesen Fels gefärbt , können wir Tacna Arica niemals wieder
aufgeben"

, hatten mir die Chilenen gesagt .
„Von diesem Fels "

, erzählten mir die Peruaner , „stürzten die
Chilenen die Gefangenen ins Meer hinunter . Diese Schmach wird
erst gesühnt sein , wenn das rot -weiß-rote Banner Perus wieder
über dem Morro flattert .

"
Wer den Weltkrieg mitgemacht, kann nur traurig die Achseln

zucken, kein Volk lernt vom andern .
Die schwarzen , feinen Striche der Langrohrtanonen heben sich

noch lange vom klaren Himmel ab . Der Südchilene , der unver¬
kennbar die Spuren deutschen Blutes im Antlitz trägt , streckt den
hageren Arm aus und zeigt seiner Frau den Fels : î ls sechzehnjäh¬
riger Junge bat er ihn mit gestürmt. Die Frau an seiner Seite ist
klein , zierlich , gazellcnbaft , mit der pfirsichweichen , bronzebraunen
Haut der Peruanerin . Um sie herum auf der auf dem Deck aus¬
gebreiteten Matratze svielen drei blonde Kinder .

Auch die Frau an meiner andern Seite ist brldscĥ r. ^
Mann hat sie nicht , nur zwei schwarzlockige, schmutzige
Matratzenlager der beiden Familien pressen mein Feldv«" . si
zusammen, äiß kaum Raum daneben bleibt . llebervoll
Hier sagt man nicht „Zwischendeck

"
, geschweige denn „Drut^ j,p

sondern einfach „Deck"
. Die Schiffsgesellschaft gibt nicht

das Recht , sich irgendwo auf dem Deck einen Platz su .
dazu mittags und abends einen Löffel Bohnen . Dafür <
sie für die Strecke von Arica nach Valparaiso 85 chelen'^
Für den Gegenwert in Mark fuhr man im Frieden von 1
dorthin erster Klaffe. ft

Ich fahre mit auf „Deck"
, mitten unter den Rottos ,

schen Salpeterarbeitern . Es ist der beste Weg, sie kennen \
nen und zu erfahren , welch Strömungen die Massen dfj
merhin , auf die Dauer ist das Vergnügen zweifelhaft . W '

fast acht Tage , der Dampfer schlingert stark , alles ist
alles übrige wird auf Deck erledigt . Meine Nachbarin,
Mann , ist so seekrank , daß sie sich kaum rühren kann. So
als Kavalier und schon im eigenen Interesse nichts ander ^
als ihr beizustehen. Dazu gehört auch , das Töpfchen über■
gießen. Unter uns ist die erste Klaffe. Manchmal webt
stark schiffwärts. Dann werden die da unten von meiner
nicht sehr erbaut sein . Macht nichts, in der ersten Klach
sie auch einmal etwas abbekommen.

Oben auf Dsck ist alles rot , sozialistisch , maximalistiich■ ' $
nicht umsonst jahrelang in der Hölle der Salveterofisinen^ , .'
der Dampfer aus der Reede eines Hafens hält und es « ». . . '

k krankheit etwas besser geworden ist , wird eifrig diskutn p
und gegen Aleffandri . Oder es wird gesungen, mit wahrer o j
und Andacht. Die Frauen singen mit . Mi^schiffs liegt ne» '

^
Mann ein starkes, breithüftiges Weib . Die mächtigen Sch^
nur ein dünner Rock . Sie hält ein schmutziges , abgegrist^ z
chen in der Hand und sie läßt keine Strophe aus . Zu iprr jü
spielt der Säugling . Als er zu schreien anfängt , knövl ' .
Bluse auf , legt die starken , gelblichbraunen Brüste frei >
ohne die Stellung zu verändern , den Säugling heran , da « ^

«fei

Itnti
Ht

liegt wie ein kleines Tier . Keinen Augenblick stockt dabe> J
■■. " - - --- ' - - ' ■ - . liegt lin‘
sang , und in dem langegedehnten „Socialiista
Hingegebenheit und inbrünstige Hoffnung.

Mit dieser Hoffnung und Inbrunst saben sie Alessanvn.
■

,,
srdentenstubl besteigen. Noch trögt ihn dieser Glaube

kösich bewahren können ?
Am Tage nach der Landung in Balvaraiso bin ich

bei Aleffandri im Präsidentschaftspalais . Er ist derse/v-j
ben, der er als Kandidat des Volkes war . Ich wohne e >n ' j
lichen Audienz bei . Hunderte von Anliegen muß er in c | Ite '

uf
mittag erledigen . Dabei liegt schon ein voller Arbeitstag " ,
Man merkt >ihm weder Ermüdung noch Nervosität an ;
lichen Frau im zerrissenen Rock spricht er in gleicher -u
zum hoben Beamten .

„Sind noch viele Besucher da?" fragt er den Adjutant
„Der ganze Saal ist voll .

"
. .. fl,i»

Aber Aleffandri findet doch noch eine halbe Stunde tur
gehe von ihm mit dem gleichen Eindruck, den ich

te , als er noch ein von allen führenden erihnaten hatte
Gesellschaft heftig befehdeter „Bolschewist " war .

Die Aufgabe , die er sich gestellt , ist fast übermenschlich '
^
«i<

einer kurzsichtigen , zäh an ihren Vorrechten sestbaltenden ^
rischen Adelsclique soziale Reformenu und Zugestänvnû
zeitig abzuringen , um zu vermeiden , was sonst unv« m

«Ufa
'in ■

ftQa

(
jne,

St
°">t
s

scheint : die Mazamorra , die anarchische , blutige soziale
( Mit besonderer Erlaubnis des Verlages F . A . Drockbu ^

zig , dem Buch „Südamerika , die aufsteigende Welt " von
entnommen ) .

„ Unglück !" fuhr die Lies auf . „Ist das nicht schon Unglück genug?
Die Lisett , die fällt zusammen, die wird immer weniger , die will
nicht essen und trinken und liegt die ganze Nacht ohne Schlaf und
schleicht herum wie ein Schatten ' Mir kann kein ärgeres Unglück
kommen !"

Der Franz weinte beinahe . Der kräftige , gesunde Bursche war
selbst ganz heruntergekommen in diesen Wochen .

„Was nun mein Vater vorbat ? Der. führt so sonderbare Reden.
Der red ' t alsfort von Gericht und Polizei . Und der Heiner, der
macht ihm den Kopf noch immer verdrehter .

"

„Zu dem soll er nur geben"
, sagte die Busche-Lies verächtlich.

„Das ist schon dei Rechte für ihn . Da kommen die Richtigen zu¬
sammen. Und Gericht und Polizei fllrcht '

ich nicht . Wenn man
ein gutes Gewissen bat und ist sich keiner Schuld bewußt, da kann
man rubig schlafen .

"

„In acht Tag ' ist nun die Versteigerung"
, seufzte der Franz . „ Und

mein Vater sagt, das leid ' t er nicht , daß seine Aecker und Wiesen
versteigert werden. Eher gibt das ein Malör .

"
Die Busche -Lies zuckte die Achseln :
„Ich kann's nicht ändern . Und wenn ich

' s könnt '
, wer weiß , ob

ich 's wollt '
. Und das Malör , das dein Vater anrichten will , das

erwart ' ich . Das kann nicht ärger werden als das , was er schon
angericht't baktz '

„Aber die Lisett !"

„Nein , bebarrte die Lies . „Die Lisett soll mir da nichts mehr
von ausstehen. Wenn die was sagen wollt '

, da bätt ' sie
's schon

von selber getan . Der Doktor sagt, man kann gar nicht wiffen , ob
die sich noch was erinnert . Und man dürft '

sie nicht quälen . Und
ich will das nicht verantworten , daß sie noch einmal krank wird .
Einmal ist das schon passiert, weil ich nicht aufgevaßt habe — zum
zweitenmal passiert mir das nicht .

"

Da ging der Franz . Die Busche -Lies sah ihm mit finsteren
Augen nach . Alles Elend auf der Welt kam von den Mannsleuten
her . Die faßten alles mit groben Fingern an , die meinten , es
müßte alles geben , wie . sie wollten , und wenn es nicht so ging ,
dann möchten sie am liebsten alles entzweidrücken zwischen ibrcn
Fingern , tottramveln mit ihren Füßen .

Von der Kammer her rief die Lisett :
„ Mutter !"
Und noch einmal : „Tant ' ! Mutter !"
Die Stimme klang halb erstickt. De Lies kr,egte das Zittern .

Ach Gott , was war denn nun schon wieder !
Mutterl "

Da sab die Lisett in ihrem Bett , das blaffe Gesicht v»

überströmt.
„Lisett, arm ' Kind , was ist ?"

^
„Ach , Mutter , ich kann das nicht mehr länger auf « rk

Das drückt mich tot , das läßt mir keine Rub '
.
"

^
Aufmerksam sab die Busche -Lies ihr Kind an . Nein,

konnte nichts getan baden , was das Licht scheute.
„ Ach , Mutter , du wirst ja bös sein ! Schlag mich.

™
j

- :l
mich — aber ich könnt' nicht anders . Ich — ich f" lt
Nacht da unten in dem Haus gewesen — “

„Beim — bei ihm?"
„Ja . Mutter .

"
„ Und was hast du da getan ? " ,
„ Ich — ich bab ' ihm die Schub' angetan — Mutter !
Die Lisett griff nach ihrer Hand. /
„Mutter , ich dab ' dos gewußt ! Das bat mich

trieben . Ich Hab' mich gefürcht't und gegraust , ich fa **A
geh ' in die Söfl ' hinein , und Hab' das doch gewußt. 3» #

''di .

geo in me vop mnetn , uno yao oas ooey gewum. ~
immer vor mir gesehen , wie er gebt , und geht und kan« ^ f
Und ich bab ' an dich gedacht , Mutter . Ich Hab' gedachtes
eine Stund '

, da gäbe deine Mutter ihr ganzes Leben .-c'- - . - - . . - — . . . . h
sie das könnt' ändern . Aber dann ist das , u spät, una
ich gegangen."

Sie
gewordene r,c »p . ^?uicoe-^ ies niijue , wie »uj - „z
Brust flatterte wie ein ängstlicher Vogel. Sie saß &

sie hielt ihrer Mutter Hand , drückte sie flehend fjj
»ordene Brust . Die Busche-Lies fühlte , wie das f

irarr .
„Mutter, " ilehtc die Lisett, „Mutter , bedenk ' doch ,

„ tzt all , womit er sich vergangen hat . Der ist ja jetzt <jr
heit"

. Das sagt uns ' Pastor immer, , daß wir da vbe ^ e' ^
jetzt all , womit er sich vergangen hat . Der ist ja jetzt » '" Ä. - - - - ■

Ueber den ist ja das Gericht gehalten . Willst du

Aber*uns ' Herrgott ?
Die Hand der Busche -Lies zuckte heftig zusammen

hielt sie fest . jt ]
„Mutter , ich sterbe , wenn du mir das nicht verzeibst ' M

mich Tag und Rächt. Ich seb immer die Stub ' mit den>
^ ' •

und spür' immer , wie kalt seine Füße waren . Unö ®
^ ft

der Stube geflogen und geflattert , ich bab ' das
den Schatten gesehen - Mutter , der bat nicht fortge' "

gewartet ans seine Srfuh ’ !“

(Fortsetzung jolgt ^
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